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Listening Machines – Ecological Perspectives  

Kuratiert von   Curated by   Nicola L. Hein 

In den letzten Jahren lässt sich eine schnell voranschreitende Entwicklung im Bereich der Künst-
lichen Intelligenz verzeichnen, welche sowohl die Forschung, wie auch unterschiedliche Bereiche 
der Gesellschaft und das alltägliche Leben von der Kommunikation, Datenverwaltung, bis hin zur 
Orientierung in der Umwelt verändert. Die fortlaufende Weiterentwicklung von Technologien und 
Verfahrensweisen in Wissenschaft und Kunst führt dabei mithin zu veränderten Arbeitsweisen in 
der (elektroakustischen) Musik und wirft neue Fragen auf, die künstlerisch reflektiert und ergründet 
werden wollen.
 
Hierbei sind es auch die transformativen Kräfte der Technik und ihrer Entwicklung, welche von 
künstlerischem und philosophischem Interesse sind. So schreibt die Anthropologin Lucy Suchman: 
„Projekte in den Bereichen KI und Robotik beinhalten eine Art Verdopplung oder Mimikry in der 
Maschine, die Annahmen über den Menschen offenbaren“ (Lucy Suchman (2006) Human-Machine 
Reconfigurations, S. 226). 
 
Im Zusammenhang mit den gegenwärtigen gesellschaftlichen und technischen Entwicklungen ver-
folgt die DEGEM CD 23 die Frage, inwieweit Künstliche Intelligenz, Machine Learning und Ma-
chine Listening die elektroakustische Musik und die Klangkunst beeinflussen. Wir fragen: Welche 
Perspektiven auf unsere gesellschaftlichen, biologischen und ökologischen Systeme werden im 
Umgang mit künstlicher Intelligenz geschaffen? Wie verändern sich Formen des Hörens durch die 
fortschreitende Automatisierung technischer, ökonomischer und sozialer Prozesse? Es geht hierbei 
jedoch nicht einfach um die Anwendung dieser Technologien, sondern besonders auch um ihre 
künstlerische Reflexion. 

CD 23



Für diese CD suchten wir nach Arbeiten, die sich mit Fragen zu den sich zunehmend etablierenden 
Ansätzen im Machine Learning und im Machine Listening in der elektroakustischen Musik und in der 
Klangkunst befassen und diese künstlerisch reflektieren. Dies umfasst sowohl Werke, die bereits 
unter Benutzung dieser Technologien entstanden sind als auch solche, die sich in unterschiedlicher 
Art und Weise (kritisch) mit der Thematik befassen.

Besonders geht es dabei auch um die Erfahrung, Tätigkeit und die Konzeption des Hörens, seine 
 ästhetischen Dimensionen sowie Fragen nach der Prozeduralität und Fluidität seiner Konzeptionie-
rung durch den technischen Wandel. Wie verändern sich das Hören und seine (ästhetische) Konzep-
tion durch die technischen Entwicklungen im maschinellen Lernen und Hören?
 
Der Auswahl für die vorliegende DEGEM CD 23 liegen die folgenden kuratorischen Fragen zugrunde:
 ⁎ Wie werden die technologischen und gesellschaftlichen Entwicklungen in der  künstlerischen 

Arbeit reflektiert und referenziert?
 ⁎ Wie wird die immanent werdende engere Verbindung von Mensch und Maschine bis hin zu 

kybernetischen Verschmelzungen künstlerisch bearbeitet?
 ⁎ Welche ästhetischen Fragen werden an die technologischen Entwicklungen des Machine 

Learning und Machine Listening gestellt?
 ⁎ Welche Perspektiven auf das Hören werden in der künstlerischen Arbeit entwickelt und wie 

werden technologische Perspektiven und Entwicklungen des Hörens referenziert?

Listening Machines – Ecological Perspectives

In recentyears, therehasbeena rapiddevelopment in thefieldofartificial intelligence,which is
changingresearchaswellasdifferentareasofsocietyandeverydaylife,fromcommunicationand
datamanagementtoorientationintheenvironment.Thecontinuousdevelopmentoftechnologies
andprocedures inscienceandart thus leadtoachange inworkingmethods in (electroacoustic)
musicandraisenewquestionsthatneedtobereflectedonandexploredartistically.
 
Here,itisalsothetransformativeforcesoftechnologyanditsdevelopmentthatareofartisticand
philosophical interest. As the anthropologist LucySuchmanwrites: “projects inAI and robotics



involveakindofdoublingormimicryinthemachinethatworksasapowerfuldisclosingagentfor
assumptionsaboutthehuman”(LucySuchman(2006)Human-Machine Reconfigurations,p.226).

Inthecontextofcurrentsocialandtechnicaldevelopments,DEGEMCD23pursuesthequestionto
whatextentartificialintelligence,machinelearningandmachinelisteninginfluenceelectroacoustic
musicandsoundart.Weask:Whichperspectivesonsocial,biologicalandecologicalsystemsare
createdindealingwithartificialintelligence?Howdoformsoflisteningchangethroughtheprogres-
siveautomationoftechnical,economicandsocialprocesses?However,thisisnotsimplyaboutthe
applicationofthesetechnologies,butespeciallyabouttheirartisticreflection.

ForthisCD,wewerelookingforworksthatdealwithquestionsabouttheincreasinglyestablished
approachesinmachinelearningandmachinelisteninginelectroacousticmusicandsoundartand
reflectonthemartistically.Thisincludesworksthathavealreadybeencreatedusingthesetechno
logiesaswellasthosethatdeal(critically)withthesubjectmatterindifferentways.

In particular, it also deals with the experience, activity and conception of hearing, its aesthetic
dimensionsaswellasquestionsabouttheproceduralityandfluidityofitsconceptualisationthrough
technologicalchange.Howdoeshearingand its (aesthetic)conceptionchangethroughtechnical
developmentsinmachinelearningandlistening?

TheselectionforthisDEGEMCD23isbasedonthefollowingcuratorialquestions:
 ⁎ Howaretechnologicalandsocialdevelopmentsreflectedandreferencedinartisticwork?
 ⁎ Howistheemergingcloserconnectionbetweenhumanandmachine,uptoandincluding

cyberneticfusions,dealtwithartistically?
 ⁎ Whataestheticquestionsareposedtothetechnologicaldevelopmentsofmachinelearning

andmachinelistening?
 ⁎ Whatperspectivesonlisteningaredevelopedintheartisticworkandhowaretechnological

perspectivesanddevelopmentsinlisteningbeingreferenced?

Nicola L. Hein
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Henrik von Coler  emdoku.de/de/artist/coler-henrik-von
Chaos in the Garden  (2023)  9:59 emdoku.de/de/work/emdoku/60448
Robin Burke, David Runge, Klaus Scheuermann, Andreas Schuller (Modular Synth)
Henrik von Coler (Klangregie, Komposition, Konzept  Sounddirection,composition,concept)

Insbesondere seit der Veröffentlichung der Plattform ChatGPT im November 2022 gibt es in vielen 
Bereichen menschlicher Produktivität und Kreativität eine Diskussion um den Nutzen und die Ge-
fahren solcher Systeme. Wo können sie helfen und wo gefährden sie gewohnte Strukturen unserer 
Gesellschaft. Dass sie repetitive Vorgänge übernehmen werden, scheint Konsens zu sein. Inwie-
weit sie kreativ agieren können und sollen, ist eher unklar und umstritten. Chaos in theGarden 
entstand aus einer kurzen Konversation mit dem Chat Bot, unter der Vorgabe, eine experimentelle 
Komposition für beliebige Instrumente zu generieren. Dabei sollten auch explizite Angaben zur 
Verräumlichung enthalten sein. Das Ergebnis ist eine Dramaturgie in fünf Sätzen, die eine Struk-
tur zur Improvisation vorgibt. Topos, Struktur und Ästhetik sind größtenteils ChatGPT zuzuschrei-
ben. Der menschliche Komponist stellt sich in dieser Kooperation in den Dienst der Maschine, um 
ihre vermeintlichen Vorstellungen umzusetzen. Deshalb handelt es sich bei Chaos intheGarden 
um eine menschengestützte Computerkomposition. Für die DEGEM CD 23 wurde ein binauraler 
Mix der Sätze 1–3 angefertigt. Ausgangsmaterial sind Aufnahmen des Elektronischen Orchesters 
Charlottenburgs (EOC), das mit vier Modularsynthesizern und Klangregie an einer Umsetzung der 
Partitur gearbeitet hat. 
Die Komposition bezieht sich explizit auf eine räumliche Interpretation. Mit dem Elektronischen 
 Orchester Charlottenburg wurden zur Umsetzung einzelne Spuren der Synthesizer dynamisch in 
 Ambisonics dritter Ordnung verteilt. Für die DEGEM CD 23 wurde aus diesen 16 Ambisonics Kanälen 
eine binaurale Fassung gemischt. In dieser Version wurde auch auf eine hohe Stereo-Kompatibilität 
geachtet. Somit ist sie auch für gängige Stereo-Lautsprechersysteme bestens geeignet.
EspeciallysincethereleaseoftheChatGPTplatforminNovember2022,therehasbeenadiscussion
inmanyareasofhumanproductivityandcreativityaboutthebenefitsanddangersofsuchsystems.
Whencantheyactuallyhelpanddotheyendangerfamiliarstructuresofoursociety?Thereseems
tobeaconsensusthattheywilltakeoverrepetitivetasks.Theextenttowhichtheycanandshould
actinacreativewayisratherunclearandcontroversial.Chaos in the Gardenemergedfromashort
conversationwiththechatbot,underthespecificationtogenerateanexperimentalcompositionfor
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arbitraryinstruments.Thisshouldincludeexplicitreferencestospatialization.Theresultisadrama-
turgyinfivemovementsthatprovidesastructureforimprovisation.Topos,structure,andaesthet-
icsare largelyattributabletoChatGPT.Inthiscollaboration,thehumancomposerputshimselfat
theserviceofthemachineinordertorealizeitssupposedideas.Therefore,Chaos in the Garden 
isahumanassistedcomputercomposition.Abinauralversionofmovements1–3wasexclusively
mixedfortheDEGEMCD23.ThesourcematerialsarerecordingsfromtheElektronischesOrchester
Charlottenburg(EOC),whichworkedonarealizationofthescorewithfourmodularsynthesizersand
aspatializationsystem.
The composition explicitly refers to a spatial interpretation. With the Elektronisches Orchester
Charlottenburg,individualtracksofthesynthesizersweredynamicallydistributedinthirdorderAm-
bisonicsfor implementation.FortheDEGEMCD23,abinauralversionwasmixedfromthese16
Ambisonicschannels.Inthisversion,attentionwasalsopaidtohighstereocompatibility.Thus,itis
alsoperfectlysuitableforcommonstereoloudspeakersystems.

Henrik von Coler ist ein Komponist, Interpret und Forscher im Bereich der Elektronischen Musik. 
Zu seinen Themen gehören räumliche Komposition und Performance, Klangsynthese und Signal-
verarbeitung sowie Systeme für musikalische Interaktion. Seit 2015 leitet er das TU Studio für Elek-
tronische Musik. Dort gründete er das Elektronische Orchester Charlottenburg, das Konzepte der 
Komposition und Interpretation auf mehrkanaligen Lautsprechersystemen erforscht. 
Henrik von Colerisacomposer,performerandresearcherinthefieldofelectronicmusic.Histop-
ics includespatialcompositionandperformance,soundsynthesisandsignalprocessing,aswell
assystemsformusicalinteraction.Since2015,heisdirectoroftheTUStudioforElectronicMusic.
TherehefoundedtheElectronicOrchestraCharlottenburg,whichexploresconceptsofcomposition
andinterpretationonmultichannelloudspeakersystems.
.............................................. hvc.berlin/cv
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Anja Erdmann emdoku.de/de/artist/erdmann-anja
MO LE FA SOL  (2022)  5:23 emdoku.de/de/work/emdoku/60449
Klanginstallation  Soundinstallation  Artists Unlimited Galerie, Bielefeld
Audio-Dokumentation als Stereo-Mix  Audiodocumentationasstereomix
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MOLEFASOL ist ein modulares Licht- / Klanginstrumentarium, das ich für Live-Improvisationen 
sowie als akustische und visuelle Gestaltungselemente für Rauminstallationen konzipiert habe. Ein-
zelne Module, die mittels präparierter elektromechanischer Objekte Geräuschsequenzen entstehen 
lassen, können in unterschiedlichen Variationen Klangereignisse generieren. Die Klangobjekte sind 
modular gestaltet. Die Idee dieser Arbeit ist es, die Möglichkeit eines raumbezogenen Arbeitens vor 
Ort zu schaffen, sowohl in der räumlichen als auch in der klanglichen Umsetzung.
Die Cooperativa Neue Musik und Artists Unlimited haben in Kooperation die Weimarer Künstlerin 
Anja Erdmann eingeladen, die Galerieräume deren Hauses mit einer ortsspezifischen Installation zu 
bespielen. Für ihre raumbezogene Präsentation in der Artists Unlimited Galerie erweitert Erdmann 
die Idee ihrer früheren Arbeit Raumsucher. Die Objekte für ihre Arbeit MOLEFASOL sind wie in 
Raumsucher aus elektromechanischen Klangerzeugern konzipiert. Für die Umsetzung dieser orts-
spezifischen Klanginstallation wurden die Klangereignisse vor Ort in der Galerie komponiert. Das 
besondere an Anja Erdmanns Klangsprache ist die vielfältige Nutzung ihrer DIY-Klangobjekte. Die 
Künstlerin arbeitet nicht nur installativ mit ihnen, sondern nutzt sie auch als Instrumentarium für 
Live-Improvisationen. 
Gefördert vom Musikfonds e. V. und dem Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes 
 Nordrhein-Westfalen.
MO LE FA SOL isamodular light/soundinstrumentthatIdesignedfor liveimprovisationsandas
acousticandvisualdesignelementsforroominstallations.Individualmodulesthatproducesound
sequencesbymeansofpreparedelectromechanicalobjectscangeneratesoundeventsindifferent
variations.Thesoundobjectsaremodularindesign.Theideabehindthisworkistocreatethepos-
sibilityofworkingonsite,bothinspatialandinsonicrealisation.
Inajointeffort,theCooperativaNeueMusikandArtistsUnlimitedhaveinvitedtheWeimarbased
artistAnjaErdmanntoperformasitespecificinstallationinthegalleryspacesoftheirbuilding.For
hersitespecificpresentationintheArtistsUnlimitedgallery,Erdmannextendstheideaofherearlier
workRaumsucher.AsinRaumsucher,theobjectsforherworkMO LE FA SOLareconceivedfrom
electromechanicalsoundgenerators.Fortherealisationofthissitespecificsoundinstallation,the
soundeventswerecomposedonsiteinthegallery.WhatisspecialaboutAnjaErdmann’ssoundlan-
guageisthevarieduseofherDIYsoundobjects.Theartistnotonlyworkswiththemasinstallations,
butalsousesthemasinstrumentsforliveimprovisations.
SupportedbyMusikfondse.V.andtheMinistryofCultureandScienceoftheStateofNorthRhine
Westphalia.



Anja Erdmann (*1976 Erfurt) studierte Medienkunst/Mediengestaltung an der Bauhaus-Universität 
Weimar mit den Schwerpunkten Klangkunst und elektroakustische Klanggestaltung. Geräusch, 
Klang, Licht, Schatten, Bewegung, Raum prägen die Arbeiten der Künstlerin. Für ihre intermedialen 
Installationen präpariert sie beispielsweise Gleichstrommotoren, Solenoids und Computerlüfter und 
inszeniert sie als geräuschhafte Klangobjekte. Durch die Kombination von Licht, elektromechani-
scher Bewegung und Klang entstehen besondere akustische und audiovisuelle Raumerlebnisse. Sie 
lebt und arbeitet in Weimar.
Anja Erdmann(*1976,Erfurt)studiedmediaart/mediadesignattheBauhausUniversityinWeimar,
specialisinginsoundartandelectroacousticsounddesign.Noise,sound,light,shadow,movement
andspacecharacterisetheartist’swork.Forherintermedialinstallations,sheprepares,forexample,
DCmotors,solenoidsandcomputerfansandstagesthemasnoisysoundobjects.Thecombination
oflight,electromechanicalmovementandsoundcreatesspecialacousticandaudiovisualspatial
experiences.ShelivesandworksinWeimar.
...........................................anja-erdmann.de

03 
Daniel Bisig / Ephraim Wegner / Thomas Wenk emdoku.de/de/artist/bisig-daniel
Analog Zombies in Deep Dreams  (2023)  8:13 emdoku.de/de/artist/wegner-ephraim
 emdoku.de/de/artist/wenk-thomas

emdoku.de/de/work/emdoku/60450
Thomas Wenk (Komposition  Composition)
Ephraim Wegner (Klang-Generierung, Programmierung  Soundgeneration,Programming)
Daniel Bisig (Programmierung  Programming)

Die Komposition schlägt eine Brücke von analogen Medien des letzten Jahrhunderts zu den aktuellen 
Möglichkeiten des maschinellen Lernens. Dazu wurden die technischen Geräusche von Kassettenre-
kordern durch einen auf maschinellem Lernen basierenden Ansatz namens Deep Dream verarbeitet.
Deep Dream Audio ist eine von Daniel Bisig und Ephraim Wegner entwickelte Adaption der Deep 
Dream-Bildverarbeitungsmethode. Bei diesem Verfahren wird ein Convolutional Neural Network 
(CNN) trainiert, um die Bedienungs- und Laufgeräusche von Kassettenrekordern zu klassifizieren.
Dieses Netzwerk wurde verwendet, um neues Klangmaterial zu erzeugen. In einem anfänglich 
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verrauschten Signal werden die akustischen Eigenschaften iterativ verstärkt, worauf ausgewähl-
te Netzwerkschichten mit hoher Aktivität reagieren. Die eingereichte Arbeit konzentriert sich auf 
den generativen und stromfressenden Prozess der Erzeugung dieser Klänge entsprechend dem 
Deep Dream-Prinzip. Um diesen erkennbar zu machen, wurden den generierten Klängen sowie dem 
 Ausgangsmaterial keine weiteren digitalen Effekte hinzugefügt. 
Thecompositionbuildsabridgefromanaloguemediafromthepastcenturytothecurrentpos-
sibilitiesofmachine learning.For thispurpose, the technicalsoundsofcassette recorderswere
processedbyamachinelearningbasedapproachcalledDeepDream.
DeepDreamaudio is anadaptionbyDanielBisigandEphraimWegnerof theDeepDream im-
ageprocessingmethod.Themethodemploysaconvolutionalneuralnetwork(CNN)thathasbeen
trainedtoclassifytheoperatingandrunningnoisesofcassetterecorders.Thisnetworkhasbeen
usedtocreatenewsoundmaterial.Inaninitiallynoisysignal,theacousticpropertiesareiteratively
amplified,towhichselectednetworklayersrespondwithhighactivity.Thesubmittedworkfocuses
onthegenerativeandpowerguzzlingprocessofgeneratingthesesoundsaccordinglytotheDeep
DreamPrinciple.Forthisreasonnoadditionaldigitaleffectshavebeenappliedtothesourcemate-
rialandprocessedsounds.

Thomas Wenk (*1959) ist Komponist, Pianist und Hochschuldozent für improvisierte Musik. Seine 
Spezialgebiete sind Prepared Piano, instrumentales Objekttheater sowie Werke für Kassettenrekor-
der und Analog-Elektronik. Viele seiner Kompositionen und Performances stehen in Verbindung mit 
Bildender Kunst, Literatur und Tanz. Außerdem spielt er Stummfilmbegleitmusik und Literaturkon-
zerte für Kinder.
Thomas Wenk(*1959)isacomposer,pianistanduniversitylecturerforimprovisedmusic.Hisspe-
cialtiesarePreparedpiano,instrumentalobjecttheateraswellasworksforcassetterecordersand
analogueelectronics.Manyofhiscompositionsandperformancesarerelatedtovisualarts,literature
anddance.Healsoplaysmusictoaccompanysilentfilmsandliteraryconcertsforchildren.
Ephraim Wegner (*1980) arbeitet als freiberuflicher Musiker, Komponist und Medienkünstler. Seit 
2018 ist er Inhaber eines Lehrstuhls für Informatik. Der Schwerpunkt seiner Arbeit liegt in der Kom-
bination von Bildverarbeitung und digitaler Tonerzeugung unter Berücksichtigung unterschiedlicher 
Eingabemedien. Wegner entwickelt Programme, die auf verschiedenen Endgeräten in musikalischen 
Improvisationen, algorithmischen und notierten Kompositionen, interaktiven Installationen oder ex-
perimentellen Computerspielen eingesetzt werden.



Ephraim Wegner(*1980)hasbeenworkingasafreelancemusician,composerandmediaartist.
Since2018heholdsachairincomputerscience.Themainfocusofhisworkliesinthecombi-
nationof imageprocessinganddigitalsoundgenerationtakingintoaccountdifferent inputme-
dia.Wegnerdevelopsprogramsthatareusedonvariousenddevicesinmusicalimprovisations,
algorithmicandnotatedcompositions,interactiveinstallationsorexperimentalcomputergames.
Daniel Bisig ist aktiv als Wissenschaftler und Künstler im Bereich generative Kunst und künstliche 
Intelligenz. Im Rahmen dieser Tätigkeiten hat er algorithmische Filme, interaktive Installationen und 
audiovisuelle Aufführungen realisiert. Einige dieser Arbeiten sind in Zusammenarbeit mit Kompon-
isten und Choreographen entstanden. Die Entwicklung von generativen Algorithmen und Interak-
tionsszenarien, welche sich an Simulationkonzepten aus dem Bereich der synthetischen Naturwis-
senschaften orientieren, spielt eine zentrale Rolle in seiner Tätigkeit.
Daniel Bisigisactiveasascientistandartistinthefieldofgenerativeartandartificialintelligence.As
partoftheseactivities,hehasrealizedalgorithmicfilms,interactiveinstallationsandaudiovisualper-
formances.Someoftheseworkswerecreatedincollaborationwithcomposersandchoreographers.
Thedevelopmentofgenerativealgorithmsandinteractionscenarios,whicharebasedonsimulation
conceptsfromthefieldofsyntheticnaturalsciences,playsacentralroleinhiswork.
................. anti-matter-plant.org/2023/08/analog-zombies-in-deep-dreams

04 
Christian Banasik emdoku.de/de/artist/banasik-christian
Bewegung – Farbe – Stillstand  (2022)  9:22 emdoku.de/de/work/emdoku/60451
für Fixed Media forfixedmedia

Die Entwicklung der KI-Forschung und der Machine-Learning-Systeme finde ich für meine Arbeit 
besonders interessant. Neben den großen Forschungseinrichtungen oder globalen Techzentren gibt 
es vor allem auch kleinere Start-ups, die ihre eigenen individuellen Musik-Plattformen anbieten. Die 
Strukturen basieren vorwiegend auf Generierung einfacher tonaler Musikformen, deren kommerzi-
eller Begleitfunktionen oder VST Effekt-Plug-ins im Bereich des Masterings. Können einige dieser 
Systeme trotzdem für künstlerisch ambitioniertere Kompositionsprojekte verwendet werden? Kann 
die Maschine schon die musikalische Assistenz komplexerer kompositorischer Prozesse überneh-
men? Diese Fragestellung war der Ausgangspunkt meiner Arbeit jenseits der früheren, algorithmisch 
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gesteuerten Stücke. Hierzu habe ich einige Systeme untersucht und auf diese Möglichkeiten hin ge-
testet: OpenAI Magenta Studio (Google) Aiva, Amper, Alysia. Vor allem wollte ich auf deren Verwen-
dung innerhalb meiner Strukturen eingehen und suchte besonders nach der Interaktionsmöglichkeit 
zwischen eigenem Klavier-Material und den daraus resultierenden Vorschlägen der KI Apps. Die 
Weiterentwicklung der Motive unterschiedlicher Ebenen sowie die gegenseitigen Reaktionen liegen 
dieser Produktion zugrunde. Der eigentliche kompositorische Vorgang sowie die Auswahl lagen im-
mer in meiner Hand, ebenso die Dramaturgie und Form des Stücks. Alle klanglichen Manipulationen 
des Klaviers werden durch ein MAX Effekt-Patch gesteuert. Das Werk entstand im Rahmen eines 
Stipendiums des Musikfonds (NEUSTART KULTUR) 2021–22.
I find thedevelopmentofAI researchandmachine learningsystemsparticularly interesting for
mywork.Apartfromthelargeresearchinstitutionsorglobaltechcentres,therearealsomainly
smallerstartupsthatoffertheirownindividualmusicplatforms.Thestructuresaremainlybased
ongeneratingsimpletonalmusicstyles,theircommercialaccompanimentfunctionsorVSTeffect
plugins in thefieldofmastering.Cansomeof thesesystemsstillbeused formoreartistically
ambitious composition projects?Can themachine already take over themusical assistance of
morecomplexcompositionalprocesses?Thisquestionwasthestartingpointofmyworkbeyond
theearlier, algorithmically controlledpieces.To this end, I examinedanumberof systemsand
testedthemforsuchpossibilities:OpenAIMagentaStudio(Google)Aiva,Amper,Alysia.Aboveall, 
Iwantedtoaddresstheirusewithinmystructuresandwasparticularlylookingforthepossibility
ofinteractionbetweenmyownpianomaterialandtheresultingsuggestionsoftheAIapps.The
furtherdevelopmentofmotifsofdifferent levelsaswell as themutual reactions form thebasis
ofthisproduction.Theactualcompositionalprocessaswellastheselectionwerealwaysinmy
hands,aswere thedramaturgyand formof thepiece.All tonalmanipulationsof thepianoare
controlledbyaMAXeffectpatch.Theworkwascreatedwithintheframeworkofascholarshipfrom
Musikfonds(NEUSTARTKULTUR)2021–22.

Christian Banasik (*1963) studierte Komposition und Live-Elektronik bei Günther Becker und Di-
mitri Terzakis an der Robert Schumann Hochschule in Düsseldorf sowie bei Hans Zender an der 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Frankfurt am Main. Er unterrichtet Audiovisuelles 
Design (Medienkomposition / Sound) an der Hochschule Düsseldorf / Peter Behrens School of Arts. 
Neben Kammermusik, Live-Elektronik und Medienkunst produzierte er auch Hörspiele, Filmsound-
tracks und Musiktheater.



Christian Banasik(*1963)studiedcompositionandliveelectronicswithGüntherBeckerandDimitri
TerzakisattheRobertSchumannHochschuleinDüsseldorfandwithHansZenderattheFrankfurt
UniversityofMusicandPerformingArts.Heteachesaudiovisualdesign(mediacomposition/sound)
at theHochschuleDüsseldorf/PeterBehrensSchool ofArts. In addition to chambermusic, live
electronicsandmediaart,hehasalsoproducedradioplays,filmsoundtracksandmusictheatre.
.........................................christian-banasik.de

05 
Karl Friedrich Gerber emdoku.de/de/artist/gerber-karl-friedrich
SensorsFor  (2023)  5:55 emdoku.de/de/work/emdoku/60452

Den Gewinn durch Computernutzung beim Komponieren sehe ich in der Handhabung von Komple-
xität und der sofortigen Rückkopplung von klanglichen Ergebnissen und kompositorischen Ergeb-
nissen, dieses hat G. Ligeti 1980 als „Dialogverfahren“ begrüßt. Die Verwendung algorithmischer 
Methoden löscht nicht den Begriff der Verantwortung, oft wird Selektion wichtiger als Zusammen-
setzen von Vorhandenem. Die derzeitige KI liegt mir fern.
Für dieses Werk verwende ich ein Sensor-Array, mit dem ich mit Händen, Armen und dem ganzen 
Körper dem Algorithmus bis zu 32 Parameter gleichzeitig quasi-kontinuierlich zuführen kann. Die 
Reaktion ist direkt und gestaltet hörbar Komplexität. Da es sich um Abstandssensoren handelt: eher 
eine watching machine? Weil der menschliche Körper eingebracht wird und ich Sensorinstrument 
und Sounds selbst erschaffe: hörende Ökologie.
Eine Soundscape wird also visualisiert – oder umgekehrt – Gesten werden verklanglicht. In diesem 
Werk verwende ich zur Sonifikation Resynthese- und Echtzeit-Kompositions-Algorithmen. Die vor-
gelegte Tonaufnahme reflektiert auch ohne Bildinformation die Dynamiken und Klangflächen unter 
dem Array. Sind die Möglichkeiten mit dem Sensorarray einerseits erweitert, so besteht doch eine 
charakterisierende Ökonomie durch den menschlichen Körper, diese ist meines Erachtens hörbar. 
Die improvisierten Mitschnitte überantwortete ich Friedemann von Rechenberg, der eine dichte 
 Assemblage und den finalen Stereomix erstellte.
I see the gain fromcomputer use in composing in the handling of complexity and the immediate
feedbackofsonicresultsandcompositionalresults,thiswashailedbyG.Ligetiin1980asa“dialogue
procedure”.Theuseofalgorithmicmethodsdoesnoterasethenotionofresponsibility,selectionoften
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becomesmoreimportantthanassemblingwhatisalreadythere.ThepresentAIisfarfrommymind.
For thiswork I use a sensor arraywithwhich I can feedup to32parameters simultaneously and
quasicontinuouslytothealgorithmwithhands,armsandthewholebody.Theresponseisdirectand
designsaudiblecomplexity.Sincethesearedistancesensors:moreofawatchingmachine?Because
thehumanbodyisbroughtinandImyselfcreatethesensorinstrumentandsounds:listeningecology.
Soasoundscapeisvisualised—orviceversa—gesturesaresonified.InthisworkIuseresynthesis
andrealtimecompositionalgorithms forsonification.Thesoundrecordingprovidedreflects the
dynamicsandsoundscapesunderthearrayevenwithoutimageinformation.Ifthepossibilitiesare
expandedwith thesensorarrayononeside, there isstillacharacterisingeconomy through the
humanbody,thisisaudibleinmyopinion.IentrustedtheimprovisedrecordingstoFriedemannvon
Rechenberg,whocreatedadenseassemblageandthefinalstereomix.

Karl Friedrich Gerber begann mit 16 Jahren E-Bass zu spielen. Jazz Kontrabass studierte er bei 
Adelhard Roidinger. Gerber erhielt das Physik-Diplom von der LMU München. Sein Violinautomat 
wurde eingeladen in die USA, Südkorea und zu den Weltmusiktagen 2019. Er erhielt den Award of 
Distinction von Matera Intermedia (IT) und den Best Music Award von CMMR 2020 Tokyo. Seither 
automatisierte er weitere Instrumente. Sein Array mit 32 Sensoren wurde Finalist in der Guthman 
New Instrument Competition. 
Karl Friedrich Gerberbeganplayingelectricbassattheageof16.Hestudiedjazzdoublebasswith
AdelhardRoidinger.GerberreceivedaphysicsdiplomafromtheLMUMunich.Hisviolinautomatonwas
invitedtotheUSA,SouthKoreaandtheWorldMusicDays2019,receivingtheAwardofDistinctionfrom
MateraIntermedia(IT)andtheBestMusicAwardfromCMMR2020Tokyo.Sincethen,heautomated
moreinstruments.His32sensorarraywasafinalistintheGuthmanNewInstrumentCompetition.
............................................. karlfgerber.de

06 
Thomas Gerwin emdoku.de/de/artist/gerwin-thomas
KatharsisGPT  (2023)  8:19 emdoku.de/de/work/emdoku/60453

Der AI-Chatbot, den ich alles fragen durfte, war nicht nur sehr höflich, sondern auch überraschend 
positiv eingestellt gegenüber elektronischer Musik, elektroakustische Musik kannte er nicht. So 
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nannte er eine ganze Reihe von Gründen, elektronische Musik zu hören u. a. dass sie „besonders 
innovativ und experimentell“ ist und „eine einzigartige Atmosphäre“ schaffen kann. Auch die Frage, 
warum ich elektronische Musik komponieren soll, wurde sehr positiv beantwortet. Hier fiel mir neben 
einigen bekannten guten Argumenten z. B. dass ich den Output vollständig kontrollieren und mich 
direkt an mein Publikum wenden kann, ohne Interpreten als Zwischenstation, besonders eine kleine 
Passage ganz am Schluss der Antwort auf, nämlich dass das Komponieren elektronischer Musik 
auch „eine sehr persönliche und kathartische Erfahrung“ sein kann. Ich ließ mir natürlich gleich er-
klären, was er mit Karthasis meint und beschloss daraufhin, meinem neuen Stück eine Choreografie 
persönlicher Gefühle zugrunde zu legen.
Danach gab es aber vor allem Phasen, wo ich mit meinen vielen und ganz unterschiedlichen Fragen 
nicht mehr richtig weiterkam. So fragte ich nach einer musikalischen Vision, auf die er ja vorher Be-
zug genommen hatte oder auch nach der Art, wie bestimmte Klänge bestimmte Gefühle evozieren 
und welche das jeweils sind oder sein können. Jedes Mal, wenn mein Chatbot keine Antwort mehr 
wusste, schrieb er: „Something went wrong.“ Als ich ihn am Schluss einer langen und immer weni-
ger zielführenden Gesprächssequenz direkt fragte, ob er komponieren könne, schrieb er mir sogar 
explizit: „[…] Es ist jedoch wichtig zu beachten, dass meine Fähigkeiten in diesem Bereich begrenzt 
sind und ich nicht über die kreative Intuition und das emotionale Verständnis eines menschlichen 
Komponisten verfüge. Die menschliche Kreativität und Interpretation bleiben einzigartig und uner-
setzlich.“ Vielen Dank! „Something went wrong.“
Also komponierte ich mein neues Stück auf der Basis einer abstrakten Dramaturgie persönlicher Ge-
fühle, gewohnt in ureigener Verantwortung – und zwar als Referenz und Ehrerbietung für unsere klin-
gende Umwelt nur aus verschiedensten Steinklängen aus der Natur inklusive u. a. den Klängen eines 
Vulkanausbruchs, fließender Lava, einer Steinlawine, einer tiefen Höhle und einer Wüstenlandschaft.
Dieser Versuch der direkten Einbeziehung künstlicher Intelligenz in die Komposition eines neuen 
elektroakustischen Werkes war für mich ein sehr interessanter Impuls (Danke für die DEGEM-Aus-
schreibung), zeigte aber auch deutlich die Grenzen auf. Ich denke, KI kann wirklich sehr gefährlich 
werden, wenn Betrüger damit Fake News erzeugen und platzieren sowie Bilder und Tonaufnah-
men manipulieren. Aber die Angst, KI würde Künstler arbeitslos machen, ist wohl unbegründet, 
denn sie kann das für die Erschaffung von ernsthafter Kunst Wichtigste nicht leisten – ästhetische 
Entscheidungen treffen. 
TheAIchatbot that Iwasallowedtoaskanythingwasnotonlyverypolite,butalsosurprisingly
positiveaboutelectronicmusic;hedidnotknowelectroacousticmusic.Hegaveawhole range



ofreasonsforlisteningtoelectronicmusic,includingthefactthatitis“particularlyinnovativeand
experimental”andcancreate“auniqueatmosphere”.ThequestionofwhyIshouldcomposeelec-
tronicmusicwasalsoansweredverypositively.Here,apartfromsomewellknowngoodarguments,
e.g.thatIcancompletelycontroltheoutputandaddressmyaudiencedirectly,withoutperformers
asanintermediatestation,Iwasparticularlystruckbyasmallpassageattheveryendoftheanswer,
namelythatcomposingelectronicmusiccanalsobe“averypersonalandcatharticexperience”. 
Ofcourse, I immediatelyhadhimexplainwhathemeantbykarthasisandthereupondecidedto
basemynewpieceonachoreographyofpersonalfeelings.
Afterthat,however,therewerephaseswhereIcouldn’treallygetonwithmymanyandverydifferent
questions.Iaskedaboutamusicalvision,whichhehadreferredtobefore,oraboutthewaycertain
soundsevokecertainfeelingsandwhattheyareorcanbe.Eachtimemychatbotwasatalossforan
answer,hewrote:“Somethingwentwrong.”When,attheendofalongandincreasinglylesspurpose-
fulsequenceofconversations,Iaskedhimdirectlyifhewascapableofcomposing,heevenwroteto
meexplicitly:“[…]Itisimportanttonote,however,thatmyabilitiesinthisareaarelimitedandIdonot
havethecreativeintuitionandemotionalunderstandingofahumancomposer.Humancreativityand
interpretationremainuniqueandirreplaceable.”Thankyou!“Somethingwentwrong.”
SoIcomposedmynewpiecebasedonanabstractdramaturgyofpersonalfeelings,accustomedto
myownresponsibility—andasareferenceandhomagetooursoundingenvironmentonlyfromthe
mostdiversestonesoundsfromnatureincluding,amongothers,thesoundsofavolcaniceruption,
flowinglava,astoneavalanche,adeepcaveandadesertlandscape.
Thisattempttodirectlyinvolveartificialintelligenceinthecompositionofanewelectroacousticwork
wasaveryinterestingimpulseforme(thankyoufortheDEGEMcall),butitalsoclearlyshowedthe
limits.IthinkAIcanbecomereallyverydangerouswhenfraudstersuseittocreateandplacefake
newsandmanipulateimagesandsoundrecordings.ButthefearthatAIwillputartistsoutofwork
is probably unfounded, because it cannot dowhat ismost important for the creationof serious
art—makeaestheticdecisions.

Thomas Gerwin, Komponist und Klangkünstler, begann sehr früh zu improvisieren, später klassi-
sche Ausbildung (Gitarre bei Cosi Alberta, Kassel; Magister artium in Musikwissenschaft bei Georg 
von Dadelsen sowie Germanistik / Linguistik, Universität Tübingen; Aufbaustudium Komposition bei 
Erhard Karkoschka, Musikhochschule Stuttgart). Er kam früh zur Musique concrète und zur Neuen 
Musik; seit 1990 arbeitet er außerdem intensiv im Bereich Soundscape Composition und Radio-



kunst. Wichtige persönliche Einflüsse durch John Cage, Karlheinz Stockhausen sowie R. Murray 
Schafer. Thomas Gerwin war 1993 Mitgründer sowie 1998 im Gründungsvorstand des World Forum 
for Acoustic Ecology, Gründer und künstlerischer Leiter des jährlichen Internationalen Klangkunst-
fests Berlin (2004–2018), mehrerer Ensembles sowie der Konzertreihe KlangWelten ad hoc. Seit 
2017 ist er Vorsitzender des Brandenburgischen Vereins Neue Musik BVNM e. V. und künstlerischer 
Leiter des jährlichen Festivals intersonanzen. Er wurde mit diversen nationalen und internationalen 
Preisen und Stipendien ausgezeichnet, viele seiner (bislang ca. 250 oft auch elektroakustischen) 
Werke wurden weltweit aufgeführt, gesendet oder gezeigt. Seine Noten erscheinen bei Ricordi und 
dem Verlag Neue Musik.
Thomas Gerwin,composerandsoundartist,beganimprovisingveryearly,laterreceivingclassical
training(guitarwithCosiAlberta,Kassel;MagisterartiuminmusicologywithGeorgvonDadelsen
aswellasGermanstudies/linguistics,UniversityofTübingen;postgraduatestudiesincomposition
withErhardKarkoschka,MusikhochschuleStuttgart).Hegotintomusiqueconcrèteandnewmusic
atanearlyage;since1990hehasalsobeenworkingintensivelyinthefieldofsoundscapecomposi-
tionandradioart.ImportantpersonalinfluencesbyJohnCage,KarlheinzStockhausenaswellas
R.MurraySchafer.ThomasGerwinwascofounderin1993aswellasonthefoundingboardofthe
WorldForumforAcousticEcologyin1998,founderandartisticdirectoroftheannualInternational
SoundArtFestivalBerlin(2004–2018),severalensemblesaswellastheconcertseriesKlangWelten
adhoc.Since2017hehasbeenchairmanoftheBrandenburgNewMusicAssociationBVNMe.V.
andartisticdirectoroftheannualfestivalintersonanzen.Hehasbeenawardedvariousnationaland
international prizes and scholarships, andmany of his (so far approx. 250works,many of them
electroacoustic)havebeenperformed,broadcastorshownworldwide.Hissheetmusicispublished
byRicordiandVerlagNeueMusik.
...........................................thomasgerwin.de

 
07  emdoku.de/de/artist/senger-leon
Leon Senger  emdoku.de/de/work/emdoku/56090
Artificial Conversations: Discussing Intelligence  (2023)  7:43 

Software-Werkzeuge zur Verbesserung von Sprachaufnahmen, die in ihrer Arbeitsweise auf maschi-
nellem Lernen basieren, wurden in dieser Arbeit mit der Geräuschkulisse der Mainzer Innenstadt 

http://thomasgerwin.de
http://emdoku.de/de/artist/senger-leon
http://emdoku.de/de/work/emdoku/56090


konfrontiert. Auf die unmögliche Aufgabe, in diesem Gewirr Sprache und Rauschen voneinander 
zu trennen, reagieren die verschiedenen Werkzeuge je nach verwendetem Datensatz und Art des 
Modells sehr unterschiedlich – umso deutlicher, wenn der Prozess mehrmals hintereinander durch-
geführt wird. Meist ersinnen die Programme ein Gebrabbel aus sprachähnlichen Lauten, die jedoch 
kaum eindeutig verständliche Worte formen.
Diese klanglichen Zwischenergebnisse habe ich zu einer absurden Konversation zusammengeführt, 
die die ständig nach Information suchenden Sinne der Zuhörenden herausfordert. Das entstande-
ne Stück hinterfragt dabei unter anderem die klare Trennung zwischen Filtern, die mithilfe von KI 
arbeiten, dabei jedoch nur das Material von Störgeräuschen reinigen und nichts Neues hinzufügen 
sollen, und den sogenannten „generative AIs“, deren explizite Aufgabe es ist, neues Material zu 
generieren. Bis auf das Schneiden, die Platzierung im Stereofeld und Mastering kommen bewusst 
keine weiteren digitalen Effekte wie beispielsweise Raumhall zum Einsatz, um den Artefakten der 
Software klanglich treu zu bleiben. 
Softwaretoolsforimprovingspeechrecordings,whicharebasedonmachinelearningintheirmode
ofoperation,wereconfrontedwiththesoundscapeoftheMainzcitycentreinthiswork.Thevarious
toolsreactverydifferentlytotheimpossibletaskofseparatingspeechfromnoiseinthistangle,de-
pendingonthedatasetusedandthetypeofmodel—allthemoreclearlywhentheprocessiscarried
outseveraltimesinsuccession.Mostofthetime,theprogrammescreateababbleofspeechlike
sounds,which,however,hardlyformclearlyunderstandablewords.
Ihavecombinedtheseintermediatesonicresultsintoanabsurdconversationthatchallengesthelis-
teners’senses,whichareconstantlysearchingforinformation.Theresultingpiecequestions,among
otherthings,thecleardistinctionbetweenfilters,whichworkwiththehelpofAIbutareonlysup-
posedtocleansethematerialofnoiseandnotaddanythingnew,andthesocalled“generativeAIs”,
whoseexplicittaskistogeneratenewmaterial.Apartfromediting,stereoplacementandmastering,
nofurtherdigitaleffectssuchasroomreverberationaredeliberatelyusedinordertoremainsonically
faithfultotheartefactsofthesoftware.

Leon Senger (*1995 Wiesbaden) ist Schlagzeuger und Klangkünstler. Im Jahr 2020 beendete er sein 
Jazz & Pop Studium am Konservatorium in Arnhem (NL). Dort entdeckte er seinen Hang zur impro-
visierten Musik. In der Folge entschloss er sich, seine künstlerische Praxis zu erweitern und studiert 
seit Oktober 2021 Klangkunst-Komposition bei Peter Kiefer an der HfM Mainz. Aktuell ist er zudem 
aktiv in der Kooperative New Jazz, die in Wiesbaden den Konzertclub art.ist betreibt.



Leon Senger(*1995Wiesbaden)isadrummerandsoundartist.In2020hefinishedhisJazz&Pop
studiesattheconservatoryinArnhem(NL).Therehediscoveredhispenchantforimprovisedmusic.
Subsequently,hedecidedtoexpandhisartisticpracticeandhasbeenstudyingsoundartcomposi-
tionwithPeterKieferattheHfMMainzsinceOctober2021.HeiscurrentlyalsoactiveintheKoope-
rativeNewJazz,whichrunstheart.istconcertclubinWiesbaden.
............................................leon-senger.net

08 
Ulf Pleines   emdoku.de/de/artist/pleines-ulf
Woke RS  (2023)  6:02 emdoku.de/de/work/emdoku/60455

Um es vorwegzunehmen: Das Stück ist nicht mit Künstlicher Intelligenz (KI) entstanden. Es handelt 
sich um eine aleatorische Komposition. Entscheidungen zu Buchstaben und Zahlen wurden mit ei-
nem Zufallsgenerator getroffen; zu Intervallen mit einer defekten Digitaluhr und zu sich positiv oder 
negativ verändernden Parametern über das gerade oder ungerade Datum des Bearbeitungstages.
Die Entscheidungen betreffen: Titel; Länge; Geschwindigkeit; Takt; Tonart / Harmonie; Anzahl der 
Kanäle / Klangereignisse; Auswahl der Klangquellen; Werte für die Intensität der Effekte, den Equa-
lizer und das Panning; Auswahl des Modulationspresets, der Effekte, Klangfarben und Tonhöhe; 
Anzahl der Töne; Klang- und Effektmodulation sowie die Aussteuerung der Kanäle. Art und (Zahlen-) 
Raum der Entscheidung wurde jeweils vorab festgelegt. Dabei wurde der Versuch unternommen, 
möglichst viele Entscheidungen weitreichend zufällig zu treffen, um an diesem Stück bewusst die 
Frage der Autorenschaft im Vergleich mit Stücken mit KI-Anwendungen zu diskutieren.
Auf die erste Entscheidung, die des Titels, möchte ich kurz eingehen. Festlegung vorab war: zwei 
englische Worte; Zufallsentscheidung der aufeinanderfolgenden Buchstaben so lange wie ein exis-
tierendes Wort oder eine Abkürzung in einer Übersetzungssoftware ausgegeben wird. Das Ergebnis 
„woke“ hat mich bereits in den ersten Minuten der Entstehung des Stückes an meiner Herange-
hensweise zweifeln lassen. Kann ich dieses Wort in einem Titel verwenden und mich auf Zufall 
berufen? Ich war versucht, es zu verwerfen, – also in meinen selbst festgelegten Entscheidungs-
findungen zu mogeln. Aus folgender Überlegung heraus habe ich es jedoch belassen. Dieses Wort 
hätte noch vor einigen Jahren ganz andere Assoziationen geweckt und wäre sicher seltener in der 
verwendeten Software genannt worden. Es ist also gewissermaßen zeithistorisch, dass nach „w“ 
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und „o“ (der dritte Buchstabe hätte kein existierendes Wort mehr ausgegeben) das Wort „woke“ 
vorgeschlagen wurde. Hier vermischen sich aleatorische und durch KI bzw. Wahrscheinlichkeit 
geprägte Ansätze.
Aleatorische Komposition existiert als Begriff seit den 1950er-Jahren. Die Autoren- / Autorinnen-
schaft wird dem / der Schaffenden zuerkannt, da die Entscheidungsräume und -verfahren durch 
ihn / sie festgelegt und geprägt sind. Auch bei aleatorischer Musik ist das Ergebnis alles andere als 
gänzlich zufällig, sondern vielmehr geprägt durch die zur Verfügung stehenden Objekte, Parameter, 
Technik etc., ggf. deren bewussten Limitierung, die Festlegung von Vorgaben und Variablen, die Art 
der Entscheidungsfindung und den Duktus der / des Schaffenden. Aber ich selbst möchte die Frage 
aufwerfen: Trifft das bei dem vorliegenden Stück aufgrund der weitreichenden Zufallsentscheidun-
gen, die absichtlich offengelegt sind, noch zu?
Bei der Verwendung von KI als Anwender / Anwenderin sind die Algorithmen in der Regel durch 
andere bestimmt und durch die technischen Möglichkeiten der Zeit sowie der Menge der zuvor 
eingespeisten Daten – dies alles verändert sich sekündlich. So gesehen ist die Verwendung von KI 
gerade nicht aleatorisch zu nennen, zumal die zur Anwendung kommenden Algorithmen das Resul-
tat substanziell prägen. Allerdings kann KI als Erweiterung des Schaffensraumes im Rahmen von 
Wahrscheinlichkeiten angewendet werden – und somit je nach Handhabung gewissermaßen auch 
aleatorisch – und damit Ergebnisse erzeugen, die durch den Autor / die Autorin alleine nicht diese 
Form angenommen hätten. Bei der sich aufdrängenden Frage nach der Autoren- / Autorinnenschaft 
sind Aspekte der aktiven Einflussnahme auf die KI bis hin zu ihrer eigenen Erstellung, der Entschei-
dungsfindung innerhalb der Anwendung, der Wahrscheinlichkeit, auf Muster zurückzugreifen (nach 
A folgt B), und des Zufalls zu diskutieren.
Sowohl durch aleatorische Prozesse als auch durch die Verwendung von KI kann es dazu kom-
men, dass der Künstler / die Künstlerin der / die erste Rezipient / Rezipientin im Sinne einer / eines 
Überrascht-Werdenden ist (natürlich in allen denkbaren Abstufungen). In dieser Post-Opus-Phase 
wird die Bewertung zu einem aktiven Schaffensprozess bis hin zur Verwerfung oder Einleitung eines 
iterativen Prozesses – oder eben stoischer Akzeptanz des Ergebnisses bzw. Teilen davon.
PS: Entgegen meiner ursprünglichen Idee ist dieser Text nicht durch Verwendung von KI entstanden.
Tobeclear:Thepiecewasnotcomposedwithartificialintelligence(AI).Itisanaleatoriccomposi-
tion.Decisionsaboutlettersandnumbersweremadewitharandomgenerator;aboutintervalswith
adefectivedigitalclockandaboutpositivelyornegativelychangingparametersabouttheevenor
odddateoftheeditingday.



The decisions concerned: title; length; speed; beat; key/harmony; number of channels/sound
events;selectionofsoundsources;valuesforintensityofeffects,equaliserandpanning;selection
ofmodulationpreset,effects, timbresandpitch;numberof tones; soundandeffectmodulation;
andlevelofchannels.Thetypeand(number)spaceofthedecisionwasdeterminedinadvancein
eachcase.Theattemptwasmadetomakeasmanydecisionsaspossibleasrandomlyaspossible,
inordertodeliberatelydiscussthequestionofauthorshipinthispieceincomparisonwithpieces
usingAIapplications.
Iwouldliketobrieflydiscussthefirstdecision,thetitle.Theinitialdefinitionwas:twoEnglishwords;
randomchoiceofconsecutivelettersaslongasanexistingwordorabbreviationisoutputinatrans-
lationsoftware.Theresult“woke”alreadymademedoubtmyapproachinthefirstminutesofthe
piece’screation.CanIusethiswordinatitleandclaimcoincidence?Iwastemptedtodiscardit, 
—that is, to cheat inmy selfestablished decisionmaking. However, for the following reasoning, 
Ileftit.Afewyearsagothiswordwouldhavearousedquitedifferentassociationsandwouldcertainly
havebeenmentionedlessofteninthesoftwareused.So,inaway,itishistoricalthatafter“w”and
“o”(thethirdletterwouldnolongerhaveproducedanexistingword)theword“woke”wassuggested.
ThisiswherealeatoryconceptsandapproachesshapedbyAIorprobabilityintermingle.
Aleatoriccompositionhasexistedasatermsincethe1950s.Authorshipisattributedtothecreator,
sincethedecisionmakingspacesandproceduresaredeterminedandshapedbyhim/her.Inaleato-
ricmusic,too,theresultisanythingbutentirelyrandom,butrathershapedbytheavailableobjects,
parameters, techniques,etc., theirconscious limitation ifnecessary, thesettingofguidelinesand
variables,thekindofdecisionmakingandtheductusofthecreator.ButImyselfwouldliketoraise
thequestion:Doesthisstillapplytothepresentpiecebecauseofthefarreachingrandomdecisions
thatareintentionallyrevealed?
WhenusingAIasauser/creator,thealgorithmsareusuallydeterminedbyothersandbythetechni-
calpossibilitiesoftimeaswellastheamountofdatapreviouslyfeedintoit—allofwhichchangesby
thesecond.Seeninthislight,theuseofAIcannotbecalledaleatory,especiallysincethealgorithms
usedsubstantiallyshapetheresult.However,AIcanbeappliedasanextensionofthecreativespace
withintheframeworkofprobabilities—andthus,dependingonhowitishandled,alsoaleatorytoa
certainextent—andthusproduceresultsthatwouldnothavetakenonthisformbytheauthoralone.
Inthequestionofauthorshipthatarises,aspectsofactiveinfluenceontheAIuptoitsowncreation,
ofdecisionmakingwithintheapplication,oftheprobabilityofresortingtopatterns(afterAfollows
B),andofchancearetobediscussed.



BothaleatoryprocessesandtheuseofAImayresultintheartistbeingthefirstrecipientinthesense
ofbeingsurprised(inallconceivablegradations,ofcourse).Inthispostopusphase,theevaluation
becomesanactivecreativeprocessuptoandincludingtherejectionorinitiationofaniterativepro-
cess—orevenstoicacceptanceoftheresultorpartsofit.
P.S.Contrarytomyoriginalidea,thistextwasnotcreatedbyusingAI.

Ulf Pleines (*1969) genoss in seiner Kindheit ab seinem fünften Lebensjahr musikalische Früherzie-
hung, Klavier- und Klarinettenunterricht. Seit den 1980er Jahren beschäftigt er sich mit Synthesizern 
und Klangexperimenten wie einem präparierten Klavier. Nach einem Architekturstudium begann er 
Ende der 1990er Jahre mit Field Recording und Klanginstallationen in Japan, wo er konzeptionel-
les Entwerfen unterrichtete. Später studierte er im Rahmen des Aufbaustudiums MediaArchitecture 
Elektroakustische Musik am Studio für elektroakustische Musik Weimar (SeaM) der Hochschule für 
Musik FRANZ LISZT Weimar bei Prof. Robin Minard. Seine Arbeiten sind primär in den Bereichen 
Akusmatik sowie Fixed Media verortet und seine Auftritte sind geprägt durch Live-Interpretationen. 
Pleines lebt und arbeitet in Weimar.
Ulf Pleines(*1969)enjoyedearlymusicaleducation,pianoandclarinetlessonsinhischildhoodfrom
theageoffive.Sincethe1980s,hehasbeeninvolvedwithsynthesizersandsoundexperimentssuch
asapreparedpiano.Afterstudyingarchitecture,hebeganfieldrecordingandsoundinstallations
inJapan in the late1990s,wherehe taughtconceptualdesign.Later,hestudiedelectroacoustic
music at theStudio forElectroacousticMusicWeimar (SeaM) at theFRANZLISZTUniversity of
MusicWeimarwithProf.RobinMinardaspartofthepostgraduateprogrammeMediaArchitecture.
Hisworksareprimarilylocatedinthefieldsofacousmaticandfixedmediaandhisperformancesare
characterisedbyliveinterpretations.PleineslivesandworksinWeimar.
..............................................ulfpleines.de
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Javier Alejandro Garavaglia   emdoku.de/de/artist/garavaglia-javier-alejandro
Quantic Landscape  (2023)  10:08 emdoku.de/de/work/emdoku/60456

Quantenpartikel sind der grundlegendste Teil unserer Existenz. Folglich besteht die Klangerzeu-
gung der Komposition (auf Deutsch QuantischeLandschaft) aus einem autogenerativen und auto-
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poietischen System, das Mikroklangpartikel auf der Grundlage einer stark modifizierten Version 
von  Xenakis’ GENDYN-Programm für stochastische Klangimplementierung, unterstützt durch 
maschinelle Lernalgorithmen, erzeugt. Dieses vom Autor in der Software Max programmierte Sys-
tem steuert nicht nur die Erzeugung der Klangsynthese, sondern das erzeugte Signal steuert auch 
andere Parameter, wie z. B. die Mehrkanalverräumlichung über Ambisonics durch einen speziel-
len, ebenfalls vom Autor entwickelten Algorithmus. Das Gesamtergebnis ist eine Landschaft aus 
 Mikroklangpartikeln, die sich sehr schnell zwischen den Lautsprechern bewegen (in der Mehrkanal-
version, während bei diesem speziellen Mix für CD nur innerhalb des Stereobildes), eine klangliche 
Darstellung, die der Bewegung von Quantenteilchen in Zeit und Raum ähnelt. Durch den Einsatz 
von autogenerativen und maschinellen Lernalgorithmen zielt die Komposition darauf ab, die Art und 
Weise, wie das Publikum diese Art von Musik hört, in Bezug auf ihre klanglichen und räumlichen 
Eigenschaften zu hinterfragen, die hiermit untrennbar verbunden sind, und dazu beizutragen, das 
Publikum mit neuen Arten des Hörens in der heutigen sich schnell verändernden Welt herauszufor-
dern, die durch die zunehmende Automatisierung technischer Prozesse, zum Beispiel durch den 
Einsatz von KI, bedingt ist. Wie in der Quantenphysik sind die Klänge dabei ähnlich und in ständiger 
Bewegung, aber keiner ist dem anderen gleichwertig; das Gesamtcrescendo mag hiermit den Mo-
menten vor dem Urknall ähneln.
Quantumparticlesarethemostfundamentalpartofourexistenceandofeverythingthatsurroundsus.
Consequently,thesoundgenerationofthecompositionconsistsofanautogenerativeandautopoetic
systemthatgeneratesmicrosoundparticlesbasedonaheavilymodifiedversionofXenakis’GENDYN
programforstochasticsoundimplementation,supportedbymachinelearningalgorithms.Thissystem,
programmedbytheauthorinMaxsoftware,notonlycontrolsthegenerationofsoundsynthesis,but
thegeneratedsignalalsocontrolsotherparameters,suchasmultichannelspatializationviaAmbisonics
byaspecialalgorithmalsodevelopedbytheauthor.Theoverallresultisalandscapeofmicrosound
particlesmovingveryquicklybetweenthespeakers(inthemultichannelversion,whileforthisparticular
mixforCDonlywithinthestereoimage),asonicrepresentationsimilartothemovementintimeand
spaceofquantumparticles.Usingautogenerativeandmachinelearningalgorithms,thecomposition
aimstoquestionthewayaudienceslistentothiskindofmusicintermsofbothitssonicandspatial
properties,whichareherebyinextricablylinked,contributingtochallengeaudienceswithnewwaysof
listeningintoday’srapidlychangingworldduetotheincreasingautomationoftechnicalprocesses,for
exampleusingAI.Asinquantumphysics,soundsareherebysimilarandconstantlymovingbutnoneis
equaltotheother;theoverallcrescendomayresemblethemomentsbeforetheBigBang.
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